Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 
AbonnementssPreis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Dienſtag, den 28. November 


Bedaction und Expedition Bärkerfir, 89. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei — 
Kaufmann P. Haberer. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


1893. 


Abonnements⸗Einladung 


Für den Monat Dezember eröffnen wir ein Abonne⸗ 
ment auf die 


„Thorner Zeitung“ 
und koſtet dieſelbe incl. ihren werthvollen Beilagen: 
„Illuſtrirtes Anterhaltungsblatt“ und das bunt 
illuſtrirte Witzblatt „Thorner Kebenstropfen“ bei 
der Expedition und bei den Poſtanſtalten 70 Pfg. 
Für gulmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Veutſches Reich. 

Unſer Kaiſer iſt von den Hofjagden in der Göhrde in 
Hannover, wohin ſich der Monarch am Freitag von Kiel aus begeben 
hatte, nach Potsdam zurückgekehrt. Am Vormittage des Todten⸗ 
ſonntags wohnten beide Majeſtäten dem Gottesdienſte in der 
Friedenskirche bei und legten dort am Grabe Kaiſer Friedrichs 
Kränze nieder. — Die aus Hamburg gekommene Mittheilung, 
der kaiſerliche Extrazug habe dort während der Fahrt von Kiel 
nach dem Jagoſchloß Göhrde in Gefahr geſchwebt, mit einem 
Steinlaſtwagen zuſammenzuſtoßen, beſtätigt ſich nicht. Eine direkte 
Gefahr hat überhaupt nicht beſtanden. — An die Bauwerft 
„Vulcan“ in Bredow bei Stettin hat der Kaiſer folgendes 
Telegramm gerichtet: „Die Feier, welche ich in Kiel auf meinem 
Panzerſchiff „Brandenburg“ begehen konnte, hat mir Veranlaſſung 
gegeben, das Schiff eingehend zu beſichtigen. Es freut mich, daß 
ich auch bei dieſem Neubau die guten Leiſtungen, insbeſondere 
die vortrefflichen Maſchinen lobend hervorheben und Veranlaſſung 
nehmen kann, dem Vulcan meine vollſte, allerhöchſte Zufriedenheit 
auszusprechen, ſowie mein ferneres Wohlwollen zu verſichern.“ 

An den Bauten für Kaſernen etc, die der Etat 
für 1894/5 in Ausſicht nimmt, ſind, abgeſehen von Bayern, 
im Ganzen 91 Städte betheiligt, darunter 8 mit Beträgen von 
mehr als 1 Mill. M., 14 mit Beträgen von 500000 — 1 Mill. 
und 69 mit geringeren Beträgen. darunter 30 mit Beträgen 
von weniger als 100 M. Die meiſten Koſten entfallen auf 
Metz mit 2674 700 M., dann folgen Berlin mit 2109780 M., 
St. Johann und Saarbrücken mit 1775000, Mörchingen mit 
1746700, Potsdam mit 1365000, Köln mit 1189950, Gum⸗ 
binnen mit 1181230, Karlsruhe mit 1012000, Dresden mit 
960000, Danzig mit 80 7 500, Graudenz mit 768 486, Lyck mit 
750000, Charlottenburg mit 720 400 und Deutſch⸗Eylau mit 
711 500. Der Marineetat verlangt ebenfalls große Summen 
für die Bauten in einigen Hafenplätzen; Kiel iſt mit 1 416 800 
M. und Wilhelmshaven mit 1923600 M. betheiligt. 
| Der Raımpf gegen die neue deutſche Handelsvertrags- 
politit wird von den Gegnern derſelben mit äußerſter Erbitterung 
geführt. So veröffentlicht die Kreuzztg., das führende Blatt in 
dieſem Streit, einen zwei Spalten langen Artikel, in welchem ſich 
die nachſtehenden kennzeichnenden Sätze finden: „Der einfache 
Sinn des Bauern rechnet ſich heraus, daß er mit ſeinem ſauer 


Viktoria regia. 


Roman von H. v. Ziegler. 


(Nachdruck verboten 45 


(13. Fortſetzung.) 
Wäre ein Feuerſtrahl vom Himmel niedergefahren, ſo hätte 


er das ſchöne Mädchen nicht jo entjegt und erſchreckt, als dieſe 


wenigen Worte. Beinahe verſtändnißlos blickte ſie auf den 
Vater und wiederholte fragend: „Onkel Rudolf? Papa, Du 
täuſcheſt Dich — es kann nicht ſein!“ 

„Und weshalb nicht, Kind? Ich wüßte für einen Botſchafter, 
der genöthigt iſt, bei Hofe ſeinen Souverain zu vertreten und 
zu repräſentiren, keine paſſendere Gemahlin. Dazu iſt mein 
Bruder ein durch und durch epler Charakter, vornehm in ſeinem 
Denken und Handeln, hat ein ſehr hohes Einkommen, ſo daß 
Ihr mit Deinem Vermögen zuſammen außerordentlich angenehm 
leben könnt und Euch auch keinen Wunſch zu verſagen braucht.“ 

„Und Du meinſt, ich könnte einen ſo vortrefflichen Mann 
wie Onkel Rudolf wirklich glücklich machen?“ fragte das ſchöne 
Mädchen, welches todtenblaß geworden war. „Ich habe ihn ſehr 
lieb gewonnen während ſeines Aufenthaltes bei uns, aber — ob 
ich imſtande bin, ihn glücklich zu machen —“ | 

Graf Hohenburg blickte auf ſein Kind mit einem Gemiſch 
von Unruhe und Zärtlichkeit. Er erhob ſich, trat zu ihr und 
küßte bewegt die weiße Stirn. f 

„O, Vittoria, du kannſtzes wohl. Er liebt dich innig, eure 
Charaktere paſſen zuſammen, und mich würde dieſe Verbindung 
unendlich glücklich machen.“ 

„Valter“, antwortete das ſchöne Mädchen nach einer langen 
Pauſe und hob den Kopf, den ſie an ſeine Bruſt geſchmiegt hatte, 
„es macht mich ſehr unglücklich, daz Onkel Rudolf, den ich jo 
hoch ſchäze, gerade mich liebt. Aber — ich kann nicht ſeine Ge⸗ 
mahlin werden — ich darf es nicht!“ a 


e ee 


verdienten Gelde die Freundſchaft der Oeſterreicher und Italiener 


nicht nur hat erkaufen müſſen, ſondern daß wir jetzt auch, um 
den Ruſſen zum Frieden zu bringen, dieſem Tribut zahlen müſſen. 
Die Leute haben gar nicht jo unrecht, aber was würde Friedrich 
der Große, was der Große Kurfürſt ſagen, wenn er ſeine Märker 
ſo reden hörte, die märkiſchen Bauern, mit welchen er die ganze 
damalige Welt ſiegreich bezwungen. Den Frieden erkaufen! 
Pfui, für jeden Preußen ein empörendes Wort. Aber ſind wir 
denn ſo weit ab? Der Induſtrie zu Liebe ſollten die Handels⸗ 
verträge geſchloſſen werden, und als das nichts half, als die 
Volksvertreter nicht wollten, da wurde offiziell verlangt, daß es 
für die Verbündeten geſchehen müſſe. Da haben wirs nackt und 
klar. Jetzt ſoll bei Rußland wieder die Induſtrie geſchützt 
werden, und wenn die Herren Volksvertreter nicht wollen, wird 
man ihnen ſagen: Ihr müßt, denn es wäre unpolitiſch, den 
Nachbarn durch den Zollkrieg zu reizen. Alſo deutſcher Michel, 
ſteck den Säbel ein, und bezahle deine Freunde und deine Feinde! 
Opfern wir den Ruſſen jetzt die ganze Landwirthſchaft mit 20 
Millionen Menſchen, na dann wollen wir doch ſchnell auch mit 
den Franzoſen Frieden machen; die verlangen ja viel weniger, 
bloß das bischen Elſaß⸗Lothringen mit den paar Millionen 
Menſchen darin, die uns nicht mal viel nützen.“ Daß durch 
ſolche Ausſührungen gerade das Gegentheil von dem erreicht 
wird, was erreicht“ werden ſoll, der Gedanke liegt doch nahe 
enug. 

; Die Einnahmen der Po ſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung haben in dem Zeitraum vom Beginn des Etats- 
jahres bis zum Schluß des Monats Oktober betragen 146 436 268 
Mk. gegen 139 378 360 Mk. in demfelben Zeitraum des Vor⸗ 
jahres, mithin im Etatsjahr 1893/94 mehr 7 057 908 Mk. Die 
Einnahmen der Reichs⸗Eiſenbahnverwaltung in demſelben Zeit⸗ 
raum betrugen 37 234 000 Mk. gegen 35 845 000 Mk., alſo 
1389 000 Mk. mehr. 

Realgymnaſial⸗ Abiturienten als Medizin⸗ 
ſtudirende. Wie die „Ditſch. Med. Wchſchr.“ erfährt, ſtudirten 
neuerdings an den preußiſchen Univerſitäten mehrfach Real⸗ 
gymnaſial⸗Abiturienten Medizin. Dieſelben unterwarfen ſich vor 
Ablegung des Staats⸗Examens der Nachprüfung für die Gym⸗ 
naſialreife (Latein und Griechiſch) und es wurde ihnen, da ſie 
bei der mediziniſchen Facultät nicht eingeſchrieben wurden, von 
dem Unterrichtsminiſterium nachträglich die Einſchreibung und 
damit die volle Anrechnung der zurückgelegten Studienſe meſter 
auf beſonderen Antrag regelmäßig bewilligt. Es ſcheint damit 
der erſte Schritt gethan, um der ſeit Jahren vielfach erhobenen 
Forderung nach Zulaſſung der Realgymnafial:Abiturtenten zum 
Studium der Medizin nachzukommen. Ob die Hoffnung berechtigt 
iſt, daß bei der jetzt geplanten Umgeſtaltung der mediziniſchen 
Prüfungen im deutſchen Reiche den Realſchul⸗Abiturienten Zuge⸗ 
ſtändniſſe gemacht werden, iſt eine Frage für ſich. 

Das Panzerſchiff I. Klaſſe „Branden- 
burg“, welchem durch den Beſuch des Kaiſers und die bei 
dieſer Gelegenheit erfolgende Hiſſung der ihm durch die Provinz 
Brandenburg gewidmeten Toppflagge eine beſondere Ehre zu 
Theil wird, läßt erſt jetzt, da es mit den Panzerſchiffen älteren 
Typs auf dem Strom liegt, die Hi 5 ſeiner Dimenſionen 
voll erkennen. Maſſig erhebt ſich der Rumpf des über 10 000 
Tonnen großen Schiffes, deſſen Deck durch zwei burgartige Auf⸗ 
bauten in drei Abhſchnitte getheilt wird, aus der Fluth empor. 
Zwiſchen den beiden Aufbauten ſowie am Bug und Heck ragen 
DDr, ——— PPP U G; n 

„Und weshalb, mein Liebling; Dein Herz iſt doch noch frei?“ 

„Nein, Papa, ich habe es wählen laſſen und will es D ir 
alles, alles bekennen.“ 

Ein Schatten überflog des Oberſten männliches Antlitz. 
Sein Bruder hatte recht gehabt, er wußte genau, was er nun 
hören werde. 

„Sprich, Viktoria. Ich habe das feſte Vertrauen, daß Du 
nicht unter deinem Stande und Namen gewählt haben wirſt.“ 

Ein Stich ging durch des Mädchens Seele. Sie ergriff des 
Vaters Hand, blickte unverwandt zu ihm auf und fragte liebevoll: 


„Wie nun, mein Vater, wenn der, welchen ich liebe, nun wirklich 


ohne Krone und ohne Wappenſchild wäre? Würdeſt du deine 
Einwilligung darum verſagen?“ 

„O, Kind, mein Geſchlecht iſt ein altes, ſtolzes, welches ſeit 
Jahrhunderten rein und fleckenlos lieb. Es würde mir furchtbar 
ſchwer ankommen, wenn Du daſſelbe verunehren wollteſt.“ 

„Verunehren? Papa, das iſt ein hartes Wort,“ rief das 
arme Mädchen erbleichend „nimm es zurück. Der Mann, den 
ich meine, trägt ſeines Kaiſers Rock ſtolz und mit Ehren.“ 

„Und wenn auch, Viktoria; einem alten Ariſtokraten fällt 
es bitterſchwer zu ſagen: meine einzige Tochter heirathet einen 
Bürgerlichen.“ 

„Auch wenn er dieſe einzige Tochter liebt und ſie ihm 
zuſchwört, nur mit jenem glücklich werden zu können? Papa, du 
biſt klug und ohne Vorurtheil, willſt du denn in der That an 
dieſen längſt überwundenen, einſeitigen Anſichten feſt halten und 
über denſelben mich und mein Glück vergeſſen? Vater, habe 


j Erbarmen!“ 


Aber des Grafen Antlitz blieb noch immer düſter. Er ver⸗ 
ſchränkte die Arme über der Bruſt und fragte, ohne aufzuſehen: 
„Wie heißt jener Offizier, von dem Du ſprichſt, Viktoria? Du 
nannteſt bisher ſeinen Namen noch nicht.“ 

4 „Es iſt,“ fie ſtockte, fuhr aber dann mit ſtolz erhobenem 


aus den drei oval gewölbten, wegen dre Stäker ihrer Eiſenhülle 
unverwundbaren Panzerthürmen je zwei 28 Centimeter⸗Geſchütze 
hervor, deren lange, ſchlanke Rohre, um den Deckraum nicht zu 
beſchränken, ſich in einem Winkel von ca. 45 Grad aufwärts 
recken. Aus den bogenfenſterartig gewölbten Schießſcharten zu 
beiden Seiten der Aufbauten lugen außerdem die übrigen ſchweren 
Geſchütze, ſechs 10,5 und 8,7 Centim.⸗Schnellladekanonen hervor, 
während jede der beiden, eine weite Rotunde bildenden 
Marſſe, zu denen innerhalb der gewaltigen Maſte eine 
Treppe hinaufführt, durch eine Revolverkanone armirt iſt. 
Kommt man an Bord dieſes durchweg gelbgrau geſtrichenen 
Schiffes, ſo befällt einen — man mag von unſeren früheren 
Panzern noch ſo viele geſehen haben — ein neues, erdrückendes 
ſchter beängſtigendes Empfinden von der Maſſigkeit und Umfäng⸗ 
lichkeit des Ganzen, wie aller Einzelheiten. Rieſig find die 
Räumlichkeiten für die vollzählig an Bord befindliche Beſatzung 
von rund 550 Mann, rieſig die ſämmtlichen Maſchinen für die 
mannigfachſten Zwecke, rieſig die beiden Schlote, welche diejenigen 
gewöhnlicher Seedampfer an Umfang um das Dreifache über⸗ 
treffen, rieſig die Kommandobrücken und Thürme, die Anker, 
Ketten, Gangſpills u. ſ. w. 


YVaxrlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
5. Sitzung vom 25. November, 1 ½ Uhr Mittags. 

Nachdem zunächſt die Einſtellung des Strafverfahrens gegen die Abg. 
Stadthagen, Hofmann (Chemnitz) Müller (Sagan) und Werner genehmigt 
iſt, wird die erſte Berathung der Handelsverträge fortgeſetzt. 

Abg. v. Hammerſtein (konſ.) meint, daß der Reichskanzler über⸗ 
großer perſönlicher Empfindlichkeit Raum gebe. Die Angriffe waren nicht 
gegen den Reichskanzler perſönlich, ſondern nur gegen ſeine Eigenſcha 
als Reichskanzler gerichtet; an der Lauterkeit der Geſinnung des Reichs⸗ 
kanzlers zweifelt niemand. Wenn die agrariſche Bewegung ſo ſtark ge⸗ 
worden iſt, ſo liegt das an den Handelsverträgen. Wenn die geſtrigen 
Worte des Reichskanzlers eine Abſage an die Konſervativen bedeuteten, ſo 
werden wir uns eben darein finden. Wir ſind aufgefordert worden, Vor⸗ 
Vat zu machen, wie der Landwirthſchaft zu helfen ſei; wir haben nun 

orſchläge betreffend die Währungsfrage, Reform der Börfe, ſpeziell der 
Produktenbörſe angeregt. Redner und ſeine Freunde wollen einen auto⸗ 
nomen Tarif. Untere politiſchen Beziehungen beiſpielsweiſe zu Oeſterreich 
haben ſich ſeit 1891 nicht gebeſſert. Der Redner wendet ſich gegen die 
e a Verträge, ſpeziell gegen den mit Rumänien, der noch ein⸗ 
gehend geprüft werden muß. 

Staatsſekretär v. Marſchall;: Wir bekämpfen nur die Auswüchſe der 
Beſtrebungen der konſervativen Partei; die Stimmung im Lande, auf die 
ſich dieſe Partei beruft, iſt wechſelnd. Jedenfalls muß man der agrariſchen 
ee den Vorwurf machen, daß jie die Verſtimmung in den Maſſen 
ſchürt. Der Zoll, ob 3°, oder 5 Mark, beeinflußt nicht jo die Preiſe, wie 
die ſonſtige geſammte Konjunktur auf dem Getreidemarkt. Das Unge⸗ 
rechtfertigte an der agrariſchen Agitation weiſt der Redner an einzelnen 
Zeitungsartikeln nach. Er bezeichnet einen jüngſt erſchienenen Artikel der 
„Kreuzztg.“ über die Handelsverträge als geradezu aufwiegelnd. Die 
Landwirthe ſelbſt werden einſehen, daß ihnen mit ſolchen Aufreizungen 
kein Dienſt geſchieht. Der Redner läßt ſich über die von Deutſchland 
errungenen Vortheile in dem Vertrag mit Rumänien aus. Eine Ver⸗ 
werfung dieſes Vertrages wäre eine einſeitige Wahrnehmung der agrari- 
ſchen Intereſſen. Eine Ablehnung des Vertrages bedeutet eine Schädigung 
der Induſtrie und Landwirthſchaft (Beifall.) 

Abg. Hammacher (natlib.) wünſcht eingehende Prüfung der Ver⸗ 
träge in der Kommiſſion, da ein Theil der Nationalliberalen ſich noch 
immer nicht für die Verträge entſchließen könne. Deutſchland dürfe im 
Intereſſe ſeiner Induſtrie keine chineſiſche Mauer um ſich herumziehen. 
Redner warnt vor den agrariſchen Agitationen. 

=> v. Kardor ii f (Rpt.): Der zwiſchen Rußland und Rumänien 
beſtehende Vertrag ermöglicht es, ruſſiſches Getreide bei uns zu 3,50 Mk. 
einzuführen, das müſſe den verſchuldeten Bauer zur Verweiflung treiben. 
— — . — — ⅛—— . — — ͤ—— 
Haupte und klarer, feſter Stimme fort, „Lieutenant Arthur 
Wilkens, Dein Adjutant.“ 


Eine lange, ſchwere Pauſe folgte den Worten, und es war 
dem Oberſt, als klängen dieſelben tief drinnen in der Seele ihm 
nach! Dann wandte er ſich ſeiner Tochter zu und ſagte beküm⸗ 
mert, aber dennoch liebevoll: 

„Mein armes Kind! Ihn haft Du gewählt? Und weißt 
Du denn auch, ob ſeine Liebe eine treue und wahre iſt?“ 


a „Ich bin davon überzeugt, Papa. Sein Auge kann nicht 
ügen.“ 
„Viktoria, es wird mir furchtbar ſchwer, in dieſe Verbin⸗ 


dung einzuwilligen, aber Dir zu Liebe will ich es thun, wenn 
er Deiner würdig iſt. Doch ich ſtelle die Bedingung, daß Du 
= 1 e. mußt, ob er nicht die reiche Erbin mehr als Dich 
[4 — 

Die ſchönen Augen des Mädchens leuchteten auf. 

„Das will ich, mein theurer Papa, und ſei gewiß, Wilkens 
beſteht die Prüfung. Aber ſage mir, wie ich es machen ſoll.“ 

„Gut, mein Herz; und nicht wahr, Du warteſt das Re⸗ 
ſultat dieſer Prüfung ab, ehe Du dem Onkel antworteſt?“ 

Aber dazu ſchüttelte die junge Gräfin energiſch den Kopf. 
„Nein Papa, ich will dem Onkel ſelbſt alles ſagen. Und ſollte 
Wilkens dennoch mein Vertrauen nicht rechtfertigen, ſo würde 
der erſtere mir doch tauſendmal zu hoch ſtehen, um als Lücken⸗ 
büßer ſeine Hand zu ergreifen.“ 

„Nun denn, Viktoria, beſtelle Wilkens hierher, wenn ich 
abweſend bin. Du ſiehſt Kind, welch' ein felſenfeſtes Vertrauen 
ich in Dich ſetze, daß ich ſelbſt das Rendezvous vorſchlage.“ 
„Du kennſt mich ja auch genau, Papa,“ lautete die einfache 
Antwort, und Viktoria bot offnen Auges dem Grafen die Haad. 

„Du wirft ihm mittheilen, daß du ihm erlaubft, bei mir um 
deine Hand zu werben, ſodann aber hinzufügen, ich hätte dir 
eröffnet, dein bedeutendes mütterliches Vermögen jei durch Spe⸗ 


Redner mißbilligt den vom Bund der Landwirthe angeſchlagenen Ton und 
beklagt die . der Zuckerexportprämien und die Schädigung durch 
die Maul⸗ und Klauenſeuche. Die Währungsfrage wird auf Induſtrie⸗ 
und Finanzkreiſe zurückwirken. Möge die deütſche Regie rung ähnlich der 
franzöſiſchen die Landwirthſchaft blühend machen. 

Abg. Meyer (Halle) (freiſ. Vg.) ſpricht ſich zu Gunſten der Handels⸗ 
verträge aus. 

Abg. Dr. Böckel (Antiſ.) erklärt mit ſeinen Freunden gegen die 
Verträge ſtimmen zu wollen. Der Reichskanzler hat erklärt, die Militär⸗ 
koſten nicht durch Belaſtung der kleinen Grundbeſitzer aufbringen zu wollen; 
die Weinſteuer treffe jedoch dieſelben. Der Reichskanzler kenne die Stim⸗ 
mung im Lande nicht. Die Landräthe geben nur große Diners, Bureau⸗ 
kraten, Bürgermeiſter und Gendarmen ſchinden die Bauern. (Ordnungsruf.) 

Abg. Dr. v. D t mbowski (pole) findet die Haupturſache des 
landwirthſchaftlichen Nothſtandes im Oſten im Mangel an ländlichen Ar⸗ 
beitern. Er billigt die Agitationsweiſe des Bundes der Landwirthe nicht, 
wohl aber die Forderungen deſſelben. Seine Freunde machen ihre 
eventuelle Zuſtimmung abhängig von dem Ergebniß der Kommiſſionbera⸗ 
thung. . 

5 Abg. Dr. Schultz⸗Lupitz (Rchsp.): Der Landwirthſchaft ſolle durch 
Vermehrung der landwirihſchaftlichen Produktion geholfen werden. Redner 
mißbilligt die Form der Agitation des Bundes der Landwirthe und erklärt 
ſchon früher davor gewarnt zu haben. Debatte wird geſchloſſen und die 
Vorlage an die 21er Kommiſſion verwieſen. Nächſte Sleung Montag 1 
Uhr: Etat. Schluß 5 ¼ Uhr. 

U ü —__— —__— 

Rus land. 
Oeſerreich⸗Ungaru. 

Um die ſtolzen Magyaren etwas zufrieden zu ſtellen, 
fol jetzt ein eigener kaiſerlicher Hofſtaat für Ungarn gebildet 
werden. Ganz ſelbſtverſtändlich iſt nun in Budapeſt das Glück 
groß. — Der ehemalige öſterreichiſche Finanzminiſter Dr. Steinbach 
iſt zum Senatspräſidenten ernannt. 

Italien. 

Crispi, der allem Anſchein nach die Erbſchaft Giolitti's 
ſehr gerne antreten möchte, ſich aber nicht verhehlt, welcher Sturm 
der Entrüſtung dann in Frankreich losbrechen würde, hat mit 
ſeinen Kundgebungen, durch welche die Franzoſen einigermaßen 
verſöhnt werden ſollen, wenig Glück. Vor einiger Zeit wurde 
bereits auf dieſe zweideutige Haltung des früheren Konſeilpräſi⸗ 
denten hingewieſen, der nun in dieſen Tagen einem franzöſiſchen 
Journaliſten gegenüber das Miniſterium Giolitti in gewiſſem 
Maße dafür verantwortlich machte, daß der Kronprinz von Italien 
an den deutſchen Kaiſermanövern in Metz theilgenommen habe. 
Crispi hob dagegen hervor, daß er ſeiner Zeit verhindert habe, 
daß König Umberto, als er zum Beſuche in Berlin verweilt hatte, 
auf der Rückreiſe ſich nach Straßburg begab. Die Franzoſen 
ſollten dadurch dem früheren Konſeilpräſidenten günſtiger geſtimmt 
werden. Dießer muß ſich nun aber in dem geſtern eingetroffenen 
Pariſer „Temps“ eine ziemlich derbe Abfertigung gefallen laſſen. 
„Man verſichert mir“, telegraphirt der römiſche Korreſpondent 
dieſes Blattes, „daß Herr Crispi, indem er einem Redakteur des 
„Journal“ erklärte, daß er es geweſen iſt, der im Jahre 1889 
den König Umberto verhindert hat, nach Straßburg zu gehen, 
„neben“ der Wahrheit geblieben iſt. Vielmehr war es General 
Paſi, erſter Adjutant des Königs, der auf die Unzuträglichkeiten 
dieſes Beſuches hinwies. Der König gab ſogleich den Vernunft⸗ 
gründen des Generals nach und bat ihn, dem Fürſten Bismarck 
von dieſen Bedenken Mittheilung zu machen.“ Da aber Crispi 
das „Verdienſt“ für ſich in Anſpruch nimmt, den Beſuch des 
Königs Umberto in Straßburg „verhindert“ zu haben, empfiehlt 
es ſich, ihn ſelbſt daran zu erinnern, daß Kaiſer Wilhelm zu 
wiederholten Malen Rom beſucht hat, obgleich ängſtliche Gemüther 
im Hinblick auf das Papftihum ebenfalls „Unzuträglichkeiten“ 
eines ſolchen Beſuches annehmen konnten. Die Theilnahme des 
italteniſchen Kronprinzen an den deutſchen Kaiſermanövern beweiſt 
aber, daß König Umberto und das Kabinet Giolitti die von 
Crispi in Anſpruch genommenen Vernunftgründe nicht gelten laſſen. 

Großbritannien. 

Gladſtone, der alte Premierminiſter, leidet an hoch⸗ 
gradiger Nervosität und Schlafloſigkeit. Wenn auch gerade fein 
Anlaß zu Bedenken beſteht, ſo hat der greiſe Staatsmann doch 
allen Anlaß, ſich ſehr vorzuſehen. — Die Hoffnung der Englän- 
der, den Matabele⸗König Lobengula in Südafrika erwiſcht zu 
haben, reſp. bald erwiſchen zu können, hat ſich als eine frügeriſche 
erwieſen. Der ſchwarze Potentat hat ſo ſchnell und ſo weit den | 
Weg ins Innere genommen, daß die 
ſchon Mangel an Proviant leiden. 


verfolgenden Engländer | 


Frankreich. | 

Der Bwiejpalt, der im franzöſiſchen Miniſterium | 

zwiſchen Ba gemäßigten und radikalen Mitgliedern hinſichtlich 
der Sozialiſtenfrage herrſchte, der bereits in den letzten Kammer⸗ 
ſitzungen zu Tage getreten war, hat nun zu einem Rücktritt des 
Geſammtminiſteriums geführt. Präſident Carnot hat ſchon mit 
verſchiedenen Politikern konferirt, aber der bisherige Miniſter⸗ 
präſident Dupuy wird auch der neue Kabinetschef ſein. Es 
handelt ſich für ihn vor allen Dingen darum, die bisherigen 
radikalen Miniſter hinauszudrängen und dafür andere, gemäßig⸗ 
tere Kollegen zu gewinnen, die ihm ja nicht fehlen werden. 
Mehr Autorität, als er bisher ſchon beſeſſen, wird Herr Dupuy 
durch die Kabinetsneubildung, kaum gewinnen, und wenn nicht 
— — ́r—rk— ́ꝗ—— .. 
kulation verloren gegangen, jo daß du keine reiche Partie mehr 
eiſt.“ 
5 Das ſchöne Mädchen kämpfte offenbar furchtbar mit ſich, 
die Lüge widerſtand ihrem edlen, offnen Charakter. Dann jedoch 
nickte fie leiſe und ſagte einfach: „Ich werde deinen Rath 
befolgen, Papa; gebe Gott, daß mein Gefühl das obſiegende 
bleibt.“ 

„Gott helfe dir, meine arme, theure Viktoria!“ antwortete 
der Oberſt und öffnete die Arme, um ſie an ſein Herz zu ziehen. 
Lange, lange ſtanden ſie ſo, endlich löſte ſich die Gräfin aus der 
Umarmung und wandte ſich zum Gehen. „Ich will mit Ada 
ans Eis gehen, dort werden wir die Herren jedenfalls treffen. 
Auf Wiederſehen, lieber Papa!“ 

Und fie ſchrt ruhig, ſcheinbar unbewegt wie immer zur 
Thür, die Schleppe ihres Gewandes glitt über den Teppich, die 
Thür ſchloß ſich hinter der ſchlanken Geſtalt, und tief aufſeuf⸗ 
zeend murmelte Graf Hohenburg vor ſich hin: i 

„Herr Gott im Himmel, rette mein Kind! Er verdient ſie 
nicht, denn er iſt kein edler Mann, und an Rudolfs Seite ge: ; 
hört fie nun einmal hin.“ 

Als Gräfin Viktoria aus des Vaters Zimmer trat u id das 
Eßzimmer durchſchreiten wollte, bemerkte ſie in der Fenſterniſche 
den Botſchafter ſitzen, und nach einem unmerklichen Zögern ging 
ſie, ihm die Hand hinhaltend, entgegen: „Lieber Onkel Rudolf, 
ich komme eben vom Papa und möchte ſo gerne mit Dir reden. 
Willſt Du mich in mein Wohnzimmer begleiten? Nicht wahr, Du 
biſt mir dieſer Bitte wegen nicht böſe?“ 

„Gewiß nicht, Kind.“ Graf Hohenburg legte ruhig die Zei⸗ 
tungen aus der Hand und erhob ſich. Seine Nichte bemerkte 
mit leichter Genugthuung, daß nicht einmal ſeine Hand zitterte. 
Ihr waren eigentlich alle Erregungen unſympathiſch, und ſie 
zürnte ſogar dem eignen pochenden Herzen ob ſeiner Unruhe. 
Unbefangen über den geſtrigen Abend plaudernd, ſchritten die 
beiden ſchönen und vornehmen Geſtalten über den Corridor nach 


Vittorias elegantem Wohnzimmer. 


die Sozialiſten ihren Angriff auf ihn gemacht und dadurch die 
antiſozialiſtiſchen Parteien zur Einigung veranlaßt hätten, würde 
er wohl nun ſeine Rolle ausgejpielt haben. Es heißt, Präſident 
Carnot werde eine Botſchaft an die Kammern richten. — Auf 
Madagaskar, das den Franzoſen noch weit mehr Sorgen macht, 
als Tonkin und Annam, ſind neue Unruhen ausgebrochen. Die 
Einfuhr von Waffen und Munition ſoll unbedingt verboten ſein. 
Vorauszuſehen iſt aber, daß die Franzoſen gar nicht die Macht 
befigen werden, dies Verbot wirkſam durchzuführen. Die Inf el 
Madagaskar iſt für eine regelrechte Blokade zu groß, und auch 
wenn dem nicht jo wäre, würden ſich doch ſpekulative Blokade ; 
brecher finden. a 
Bulgarien. 

Die feierliche Beiſetzung der Leiche des 
Fürſten Alexander Battenberg hat in der 
uralten Kirche Svebi⸗Georgi in Sofia in Gegenwart des bulga⸗ 
riſchen Fürſtenpaares und aller Staatswürdenträger in würdigſter 
Weiſe ſtattgefunden. Eine ganz koloſſale Menſchenmenge war 
nach Sofia zuſammengeſtrömt, die geſammte Garniſon bildete 
Spalier. Bei der Einfahrt des Leichenzuges in Sofia find Kar 
nonenſalven gelöſt. Auch in Serbien wurden dem Sarge mili⸗ 
täriſche Ehren erwieſen. 


Serbien. 

Das ſerbiſche Miniſterium Do kit ſch, welches 
dem jungen König Alexander ſeinen Staatsſtreich machen half 
und deſſen Präſident jetzt ſchwerkrank darnieder liegt, hat aus 
inneren Schwierigkeiteu ſeine Entlaſſung gegeben. Die Verhand⸗ 
lungen wegen der Neubildung des Kabinets find noch nicht ab» 


geſchloſſen. 


Spanien. 

Der Miniſterrath beſchloß, die von General Macias 
dem Bruder des Sultans von Marokko, Araaf, ertheilte Ant⸗ 
wort zu billigen und Araaf mitzutheilen, daß die ſpaniſche Re⸗ 
gierung jedwede Unterbrechung der defenſiven Operationen ver⸗ 
weigere und entſchloſſen ſei, von dem Sultan die unbedingte 
und ſofortige Ausführung des Artikels 7 des Vertrages von 
Wadras zu verlangen. Die Regierung hat gleichzeitig General 
Macias angewieſen, den Beſuch Araaf's unberückſichtigt zu laſſen 
und ſeinen Feldzugsplan mit denjenigen Truppen, über welche er 
verfügt, durchzuführen. — In Madrid iſt aus Anlaß des Mau⸗ 
renkrieges, der in Folge ſtürmiſchen Vordringens zahlreicher Ka; 
bylen für die Spanier wieder ein ungünſtiges Ausſehen ange⸗ 
nommen hat, eine Miniſterkriſis ausgebrochen. Die öffentliche 
Meinung macht den Kriegsminiſter für die ungeheure Langſam⸗ 
keit der Operationen in Afrika verantwortlich, und dem Premier⸗ 
miniſter Sagaſta ſoll nun Gelegenheit gegeben werden, dieſen 
De vielleicht auch andere dazu, mit Glanz an die Luft zu 
etzen. 

Perſien. 

Der Schah von Perſien will im Juni 1894 wieder eine 
Reiſe durch Europa unternehmen. Zuerſt begiebt er ſich nach 
Petersburg, dann nach Berlin, Paris und London und kehrt 
dann über Wien nach Perſien zurück. 

Amerika. 

In Montevideo wurden aus Anlaß der Wahlen zum 
geſetzgebenden Körper Unruhen befürchtet. Alle Truppen ſind 
daher konzentrirt. — In Pernambuco iſt eine Revolution aus⸗ 
gebrochen. Vor Rio de Janeiro haben die Inſurgenten neues 
Terrain gewonnen. Der Präſident Peixoto hat deshalb mit 
ſeinen Batterien das Bombardement dieſer Stellung begonnen. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Briefen, 24. November. Dem Herrn Predigtamts = Kandidaten 
Naudé aus Danzig ift vom 1. Dezember d. J. ab die neubegründete Stelle 
eines Hilfsgeiſtlichen in Dembowalonka Kreiſes Brieſen verliehen. 

— Flatower Grenze, 24. November. Einige Arbeiter wollten geſtern 
auf dem Felde bei Wittkau, Kreis Flatow, Steine ſprengen. Da die Ex⸗ 
ploſion auf ſich warten ließ, ſo trat der Arbeiter Wendt aus ſeinem Ver⸗ 
ſteck hervor, um nach der Ladung zu ſehen. In demſelben Augenblicke 
ſprengte der Stein auseinander und ein Stück traf den W. ſo unglücklich, 
daß demſelben zwei Finger der linken Hand fortgeriſſen wurden. Die 
übrigen Arbeiter kamen glücklich davon. 

— Marienwerder, 24. November. Vorgeſtern in den erſten Abend⸗ 
ſtunden brachte ſich der 25jährige Gerichts⸗Aktuar Albert Beuthler in Ma⸗ 
rienau auf der Straße einen Schuß in den Kopf bei, der geſtern Abend 
ſeinen Tod herbeigeführt hat. Die Veranlaſſung zu dem Selbſtmorde iſt 
auf ein ſchweres Bruſtleiden zurückzuführen, an welchem der Verſtorbene 
eit 
0 In der heutigen Verſammlung der Stadt⸗ 


einigen Jahren gelitten hat. 

— Elbing, 24. November. 
verordneten wurde Mittheilung darüber gemacht, daß das Kommerzienrath 
Räuber'ſche Ehepaar in hochherziger Weiſe unter Berückſichtigung der ſtädti⸗ 
ſchen Verhältniſſe die Stadt mit verſchiedenen Vermächtniſſen bedacht hat. 
Es find vermacht worden: 1. den Kinderbewahr⸗ Anjtalten 1500 Mark, 
2. dem Verein für verſchämte Arme 1000 Mark, 3. für arme Wöchne⸗ 
rinnen 500 Mark, 4. zur Erhaltung des Erbbegräbniſſes der Familie 
Räuber 1500 Mark, 5. dem Vaterländiſchen Lokal⸗Frauenverein 1500 Mk., 
6. für eine Familienſtiftung ſind 150 000 Mark beſtimmt worden. Die 
Zinſen werden, falls dieſelben nicht gebraucht werden, zum Kapital ben 
ſchlagen, bis daſſelbe eine Höhe von 300 000 Mark erreicht hat und ſollen 
alsdann nach den Beſtimmungen der Teſtatoren zunächſt die Töchter von 
ſolchen Wittwen unterſtützt werden, deren Männer im ſtädtiſchen Dienft ge⸗ 


„Welch ein behagliches Gemach!“ bemerkte der Botſchafter 
freundlich und ließ ſich in einen der niederen Sammetfauteuils 
nieder, während ſeine Nichte, um die Sonnenſtrahlen abzuſperren, 
einen reichgemuſterten Spitzenſtore vorzog, „hier muß es ſich gut 
leben, umgeben von jo verjchiedenerlei geiſtiger Anregung.“ 

Lächelnd wies er auf all die umherliegenden Bücher und 
Prachtwerke, auf die beim Fenſter ſtehende Staffelei und das 
Pianino, Viktoria nickte leicht. 

„Ich bin viel und gern allein, und wenn auch nur Dilet⸗ 
tantin, ſo doch in allen Künſten nicht ganz fremd. Ich finde, es 
gehört dazu, bei einem regen, geſelligen Leben auch ſich ſelbſt 
täglich für einige Stunden anzugehören.“ 

„Doch nun, mein Kind kommen wir zu dem Thema, welches 
Dich beſchäftigt und auch mein Lebensglück in ſich ſchließt.“ 

Er ſchwieg, und 
ſchöne Auge zu ihm auf. „Gewiß, mein theurer Onkel Rudolf, 
Du haft mich unbeſchreiblich überraſcht durch Deinen Antrag —“ 

„— den Du natürlich ablehnſt. Ich bin ein alter Mann 
und ein Egoiſt, Dein reiches, ſchönes Leben an mein ergrauendes 


gar zu knüpfen.“ 
a ; Röthe und Bläſſe wechſelten jäh auf 


Sie athmete ſchneller, 
dem feingeſchnittenen Geſichte. „Onkel, kannſt du mich für kleinlich 
goldtreuen Charakter 


halten? Meinſt du, ich könnte einen edlen, N 
nicht würdigen, weil er einem reiferen Manne eigen iſt?“ 
„Meine liebe Viktoria, du mißverſtehſt mich. Auch wenn du 
mich zurückweiſen ſollteſt, werde ich nie aufhören, in dir eines 
der vollkommenſten weiblichen Weſen zu ehen, die mir im Leben 
begegneten.“ 
„Ich danke dir, Onkel Rudolf; du wirſt alſo verſtehen, daß 
ich deinen Antrag nur deshalb zurückweiſe, weil ich ernſte Gründe 
dazu habe.“ 
i iin du mir das Vertrauen 
dieſelben offen nennen!“ 


ſchenken, Kind, und mir 
(Fortſetzung folgt.) 


fie ſchlug ernſt und vertrauensvoll das 


daß dieſes zwar 


T egierungs⸗ 


ſtanden haben; in zwei ter Linie ſollen auch die Söhne zwecks wiſſenſchaft⸗ 
licher Ausbildung bis zum Betrage von 800 Mark jährlich unterſtützt 
werden, 7. die 1 Vermächtniſſe im Geſammtbetrage von 79 000 
Mark ſollen um die Hälfte gekürzt werden, wenn der Sohn der Erblaſſer 
leibliche Nachkommen haben ſollte. 
a) dem Bau der Kinder⸗Bewahranſtalt auf dem Georgendamm 20000 Mk., 
8 m Kunſt⸗Muſeum 20 000 Mart, c) die Zinſen von 25 000 Mark zur 
rhaltung des Stadttheaters, d) dem Di akoniſſenhauſe 2000 Mark, e) der 
St. Annenkirche 2000 Mark, t) die Zinſen von 10 000 Mark zur Unter⸗ 
ſtützung von Künſtlern und Künſtlerinnen. Mit lebhafter Genugthuung 
wurde von dieſen 1 Kenntniß genommen und beſchloſſen, ge⸗ 
meinſchaftlich mit dem Magiſtrate Herrn Kommerzienrath Räuber den 
Dank der Stadt auszuſprechen. — Eine 1 Ueberraſchung wurde 
heute Vormittag dem Fleiſchergeſellen Oskar W. von hier zu Theil. Der⸗ 
ſelbe war vor etwa 13 Jahren nach Amerika ausgewandert, und vor 
Kurzem beſuchsweiſe nach hier zurückgeke rt, hatte ſich aber, obwohl er be⸗ 
reits 28 Jahre alt iſt, keiner Militär ⸗Erſatzbehörde zu ſeiner endgiltigen 
Abmuſterung vorgeſtellt. Er wurde deshalb im Februar 1889 vom hie⸗ 
ſigen Schöffengericht wegen Entziehung der mar feiner Militärdienſt⸗ 
pflicht zu 160 Mart Gelditrafe bezw. 32 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Da er die Geldſtrafe nicht erlegen konnte, jo wurde er zur Straſverbüßung 
dem hieſigen Gerichtsgefüngniß zugeführt, worauf er dann dem Königlichen 
Bezirkskommando Marienburg behufs Abmuſterung bezw. Einſtellung bei 
einem Truppentheil überwieſen wird. k 
ae 23. November. Einen wichtigen Fang hat heute die 
ruſſiſche Polizei in dem jenſeits gelegenen Grenzſtädtchen Neuſtadt gemacht, 
wo zum Jahrmarkt große Menſchenmaſſen zuſammengekommen waren. 
Sie ſchrin zur Verhaftung eines Individuums deutſcher Nationalität und 
überlieferte den Gefangenen unſerer Polizei, welche denſelben dem hieſigen 
Gerichtsgefängniß zuführte. Das Ausſehen des Inhaftirten führte gleich 
auf den Gedanken, daß man es hier mit dem berüchtigten Einbrecher 
Heinrich Ballandies zu thun habe, der ſeiner Zeit aus dem Lazareth in 
Tilſit entſprungen und nach welchem ſeit dem 23. Juni 1890 von der 
Staatsanwaltſchaft unter Ausbietung einer Belohnung von 300 Mk. ver⸗ 
geblich gefahndet wurde. Zwar iſt er vor etwa 2 Jahren gegriffen worden, 
aber es gelang ihm, beim Transport wieder zu entkommen. Seitdem 
wurde feine Spur des Oefteren entdeckt, ohne daß es jedoch zur Verhaf⸗ 
tung gekommen iſt, und es bildete ſich ſchließlich eine wahre Mythe um 
den gefürchteten Verbrecher, den man bald hier, bald dort glaubte geſehen 
u haben, bis ſchließlich nichts mehr von ihm 1 hören war und er in 
ußland oder Amerika vermuthet wurde. Der Verbrecher, welcher ſich in 
Rußland als Gutsverwalter ausgegeben haben ſoll, geht einer Beſtrafung 
wegen Raubes und 16 ſchwerer Diebſtähle entgegen. 

— Lauenburg, 24. November. Daß jährige Kinder im Zorne zum 
Meſſer greifen, dürfte denn doch wohl nicht oft vorkommen. Ein folder 
Fall ereignete ſich geſtern in Cummerow. Der Sjührige Junge des Ar⸗ 
beiters Garm kam mit feiner Ajährigen Schweſter beim Kartoffelſchälen 
in Streit und wurde hierbei jo wüthend, daß er das Taſchenmeſſer jeiner 
kleinen Schweſter tief in die Seite ſtieß. Man hat ‚wenig Hoffnung, das 
arme Kind am Leben zu erhalten. 

— Ortelsburg, 23. November. Beim Wildern iſt in der vergange⸗ 
nen Woche der Beſitzer B. aus Sch. verunglückt. Bei der Flucht vor 
Forſtbeamten entlud ſich das Gewehr eines ſeiner Genoſſen und er wurde 
ſo ſchwer getroffen, daß er der Verletzun gelegen iſt. 

nigsberg, 24. November. Ein gräßlicher Unglücksfall wird den 
Königsberger Blättern ſoeben von einem benachbarten Gitte gemeldet. 
Der 13jährige Sohn des Kämmerers hatte die üble Angewohnheit einen 
Hengſt zu necken und mittels eines jpigen Stockes zu quälen. Als der 
Knabe nun am Sonntage dabei war, den Hengſt aufzuzäumen, faßte der⸗ 
ſelbe plötzlich nach deſſen Kopf und ffalpivte dieſen buchſtäblich, jo daß das 
am Haare nebſt Kopfhaut des Knaben zwiſchen den Zähnen behielt. 
er Knabe wurde ſofort der hieſigen ee ag Klinit zugeführt, in der 
er 115 Zeit 10 ſchwer krank darniederliegt, daß an ſeinem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. f 

— Landsberg a. W., 24. November. Zu dem bereits gemeldeten 
Morde ſei noch folgendes mitgetheilt: Bei dem Gaſtwirth Klage zu Nabern 
übernachtete der Viehhändler Fahde aus Vietz. Beide hatten am Abende 
Karten geſpielt, und K. aber den F. nad) feinem Zimmer. Als F. 
nach einiger Zeit nochmals nach dem Hofe luft hörte K. dies, ging hin⸗ 
aus und ar dung den F. ohne jegliche Veranlaſſung mit einem Ende eines 
Langbaumes. Der Thäter wurde ſofort verhaftet. — Von der Straf⸗ 
kammer iſt der Buchhalter und Volksanwalt Michaelis von hier wegen 
ſchwerer Urtundenfälſchung, Unterſchlagung und Betruges zu 8 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. 


Vom Hchneidsemühler Brunnen. 
(Schluß.) 

Herr erſter Bürgermeiſter Wolff bittet noch, der Verſammlung aus⸗ 
einander ſetzen zu wollen, warum die Arbeiten des Herrn Beyer eingeſtellt 
werden müſſen. Hierauf erklärt Herr Freund, die Bohrarbeiten des Herrn 
Beyer hätten nie den Hauptzweck, die Stopfung der Quelle, im Auge gehabt, 
ſondern die Nutzbarmachung derſelben. Je mehr Rohre man eingeführt 
habe, deſto mehr ſei der Austritt des Elements erleichtert worden. Deshalb 
dürften auch jezt unter keinen Umſtänden die Rohre herausgezogen werden, 
weil dadurch abermals eine Lockerung und ein abermaliger Ausbruch der 
Quelle herbeigeführt werden könne. Die noch Waſſer führenden vier Rohre 
ſollen vielmehr mit Lehm oder Thonerde gefüllt, zugeſtampft und alsdann 
verſchüttet werden. 

Hierauf bittet um das Wort Herr Brunnentechniker Beyer. Da 
dieſer jedoch eigentlich blos als Zuhörer in der ee weilt, ſo 
fragt der Magiſtratsdirigent zunächſt, ob Herr Beyer zum Wort veritattet 
werden ſolle. Der Stadtv. Ernſt hält nach den Freund'ſchen Ausführungen 
eine weitere Debatte für überflüſſig. Dieſer Berſuch, Herrn Beyer nicht 
zum Wort kommen zu laſſen, ruft, wie wir anzuführen nicht unterlaſſen 
können und dürfen, nicht nur unter den Stadtverordneten, ſondern auch 
unter den Zuhörern großes Staunen, um nicht einen ſchärferen Ausdruck 
zu gebrauchen, hervor. et 5 b 

Stadtv. Köpp weift ſehr richtig darauf hin, daß die Ausführung des 
Freund'ſchen Projektes im Mai und Juni einfach unmöglich geweſen ſei, 
Herr Beyer habe damals recht gehandelt, er ſei auch der Einzige geweſen, 
der dem Unglück geſteuert hätte. Deshalb müſſe auch Herrn Beyer jetzt 
das Wort verſtattet werden. 

Stadtv. Dr. Davidſohn verwahrt ſich dagegen, daß den ſtüdtiſchen 
Körperſchaften daraus ein Vorwurf gemacht werde, daß ſie im Frühjahr 
dem Beyer ſchen Projekte vor dem Freund 'ſchen den Vorzug gegeben hatten. 
Damals hatten faſt alle Sachverſtändigen die Idee des Herrn Oberberg⸗ 
Hauptmann Freund für unausführbar erklärt. Herr Freund erklärt hierauf, 
daß er ſich in eine Debatte mit Herrn Beyer nicht einlaſſen werde. Im 
übrigen ſei ja der Verſchluß der Quelle im Juni gelungen geweſen, man 
hätte nur den Verſchluß dauernd machen und nicht mehr an die ug; 
machung der Quelle Dune ſollen. Herr Erſter N olff 
macht nun, nachdem die Majorität der Verſammlung Herrn Beyer das 
Wort verſtattet, Herrn Beyer darauf aufmerkſam, daß er ihm ſofort das 
Wort entziehen müſſe, ſobald er die Freund'ſchen Ausführungen einer 
Kritik unterziehe. Herr Beyer äußert nun feine Anſicht dahin daß das 
Waſſer den Sand durchdringen und wie jetzt in die Küddow führen werde, 
die Stopfung ſei noch verfrüht, er wolle die Quelle in der Tiefe ſtopfen, 
während man jetzt auf das Geſchwür ein Pflaſter legen wolle. Er halte 
den Erdhügel nicht für geeignet, eine Wa erſäule von ſolch bedeutender 

öhe und Stärte niederzuhalten. Letzte hauptung widerlegt indeſſen 

err Freund durch ein einfaches Rechenexempel, in welchem nachgewleſen 
wird, daß eine beſtimmte Bodenmenge mit ſo und ſo viel Gewicht natur⸗ 
gemäß auch einen beſtimmten Drud aufheben muß. Der Stadtv. Berg⸗ 
mann weiſt Herrn Freund auf den Erfolg hin, welchen Herr Beyer bei 
Anlegung eines arteſiſchen Brunnens in der Stärkefabrit erzielt habe, wo 
man erſt nach Durchbohrung einer Thonſchicht in einer iefe von 117 
Meter auf Waſſer geſtoßen ſei, welches ſofort mit bedeutendem Drucke in 
die Höhe geſchleudert wurde. Auch hier ſei Anfangs das Waſſer mit 
Sand vermiſcht geweſen, doch habe Herr 2 hier die Klärung in turzer 
Zoit vollſtändig erreicht. Herr Freund meint, die Erdſchichten könnten 
dort ganz andere fein, übrigens wäre es ja gar nicht ausgeſchloſſen, daß 
auch an jener Stelle in Folge der auflöſenden Wirkung des Waſſers Sen⸗ 
kungen der Erdschichten ſtattfinden könnten. Hierauf wird der Magi⸗ 
dee rn welcher dahin geht, zu beſchließen!: „Die Arbeiten des Herrn 

eyer hören auf, es erfolgt die Stopfung der Quelle nach dem Vorſchlage 
des Herrn Oberberghauptmann Freund und die Verſammlung bewilligt 
die hierzu erforderlichen Mittel“ einſtimmig, ſowohl vom Magiſtrat als den 
Stadtverordneten angenommen. Ei f 

Auf eine Anfrage aus der Verſammlung heraus, wie es mit der Ent⸗ 

ſchädi gung des Herrn Beyer ſtehe, erwidert der Herr Erſte Bürgermeiſter 

e Beſchlußfaſſung vorbehalten werden müſſe, abe, 
ur Zufriedenheit 5 
25 Brunnentechniker Beyer ſeinen Vertrag zum allergrößten Theile er⸗ 
füllt habe. Nachdem nochmals Herr Erſter Bürgermeiſter dem Herrn 
Obe rberghauptmann Freund, 


eider Theile geregelt werden würde, da ja ohne Zwe ifr 


Herrn Baurath Reichert und dem Herrn 
räfidenten von Tiedemann feinen innigſten Dank für ihren 


m 


Dieſe Vermächtniſſe find" folgende: 


RR! * 


Rath und die warme Theilnahme, welche fie der e Sa ca be⸗ 
wieſen haben, ausgedrückt hatte, wurde die über zwei Stunden wä rende 
Sitzung geſchloſſen. f 8 
Söcales. 
Thorn, 27. November 1893. 
Thorniſcher Geſchichtskalender. 


Van segründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


27. Nov. hat der mehrtägige Sturm dermaßen in der Haide Schaden 


den 


1582. gemacht und Bäume umgeworfen, daß man das Haidefahren 
8. Tage lang ausſtellen mußte. 

1620. Die Losbäcker ſollen ihren Thoraufſeher wegen der frembden 
Backwaare ſelbſt bezahlen, weil jetzt ſchon 40 ihrer Zahl 
ſind. 

Armeekalender. 
28. Nov. Gefecht bei Amiens an der Somme. General p. Mantenffel 

1870. ſchlägt die franzöſiſche Nordarmee unter vorläufiger Führung 


ihres Generalſtabschefs, General Farre, und rückt in Amiens 
ein. 1000 Gefangene werden gemacht. Deutſcher Verluſt 
76 Offiziere und 1216 Mann. Franzöſiſcher Verluſt außer 
den Gefangenen 1383 Mann. — Inf. ⸗Regtr. 4, 44, 1, 33, 
60, 28, 67, 29, 69, 40, 72; Jäger⸗Bat. 8; Kür.⸗Regt. 8; 
Huſ.⸗Regtr. 7, 9; Ulan.⸗Regtr. 5, 7, 14; Drag.⸗Regtr. 
1, 10; Feld = Art. ⸗Regtr. 1, 7, 8; Pion.⸗Bat. 1, 8. 


* Der Todtenſonntag trug in dieſem Jahre ganz den Charakter einer 
traurig⸗ernſten Feier auch ſchon äußerlich. Schwermüthige dunkle Wolken, 
rieſelnder Regen und ernſte, oft genug weinende nz das war das 
Bild des Kirchhofes, deſſen Gräber neuen Schmuck der Liebe aufwieſen. 
Das treue Gedenken der lieben Dahingeſchiedenen, denen ihr Heimgang 
vielleicht manche ſchwere Krankheitsqual abkürzte, die wir aber doch ſo un⸗ 
gern miſſen, iſt einer der ſchönſten Charakterzüge des deutſchen Volkes 
und ſpricht für fein empfindungsreiches Gemüth. Das Gedenken an die 
Verblichenen ſchafft manchen guten Vorſatz, ſo manche beherzigenswerthe 
Mahnung, und die Hand, welche einen neuen kurzen Frühling anf dem 
dunklen Grabhügel hervorgezaubert, fährt oft genug nicht ohne Grund über 
die thränenden Augen. O lieb', ſo lang du lieben kannſt — —, das 
predigt der Klang der Glocken am Zodtenjonntag, 

+ Eine Petition an den Reichstag gegen das neue Tabakſteuer⸗ 
geſetz liegt bei Herrn Lorenz, Breiteſtraße, zur Unterzeichnung aus, worauf 
wir die Interfit aufmerkſam machen. ER, 

Dem Cirkus Blumenfeld und Goldkette brachte der geſtrige Todten⸗ 
ſonntag einen ſehr ſtarken Beſuch, was in Anbetracht der vortrefflichen 
Leiſtungen mit Freuden zu begrüßen iſt. Wie immer erzielte das Auf⸗ 
treten der Parforce⸗ und Jockehreiter Herren Leonard, Bedini und Man⸗ 
zoni großen Beifall der Pferdekenner. Herr Manzoni beendigte ſeine Vor⸗ 
ſtellung mit einem ganz beſonderen Trie, indem er mit einem kühnen 
Satze am Ausgange nach dem Stalle über die Köpfe der dort ſtehenden 
Sufoner hinwegſprang. Die Reckturner Gebr. Benaras errangen in 
ihren abſolut ſicheren und gewagten Evolutionen reichen Beifall. Den 
vielen und mannigfachen Produktionen folgte zum Schluſſe eine edle 
Pantomime „Die Wilddiebe“, welche das tragiſche Ende zweier Wilddiebe 
1 0 aber auch des humoriſtiſchen Elements nicht! entbehrt und durch 
nzahl der Perſonen und hübſche Koſtüme feſſelte. Heute (Montag) iſt 
keine Vorſtellung wegen Vorbereitung zur morgigen, in welcher wieder 
eine große Pantomime „Barbaras, der Häuptling der Sioux⸗Indianer“ 
aufgeführt wird. Der Beſuch des Eirkus ſei angelegentlich empfohlen. 

J Der Thorner Beamtenverein hält am nächſten Sonnabend Abend 
8 Üht im Artushofe ſein erſtes Wintervergnügen aß. i 

Lehrer⸗Verein. Die Novemberſitzung fand Sonnabend im 
Schüßenhauſe ſtatt. Der Vorſitzende gedachte zuerſt des kürzlich verſtorbenen 
Rektors Dörpfeld, der ſich um die Volksſchullehrerſchaft hohe Verdienſte 
erworben. Nachdem mehrere ha Angelegenheiten erledigt waren — 
u. a. wurde ein Aluminium ⸗Schreibſtift von Lehrer Moldenhauer in 
Schwedt a. d. O. vorgezeigt, der den Schieferſtiſt erjegen ſoll —, hielt Herr 
Heiland⸗Mocker einen Vortrag über „das Auge des Lehrers“ und wies 
nach, wie ungemein wichtig das Auge des Lehrers für Erziehung und 
Unterricht iſt. Zum Schluß wurde die Feier des Stiftungsfeſtes beſprochen 
und zur Vorbereitung desſelben eine Kommiſſion gewählt. Nächſte Sitzung 
den 9. Dezember. 1 N 

— Treibjagd. Bei der auf der Feldmark in Heimſoot abgehaltenen 
Treibjagd wurden von 20 Schützen in 6 Keſſeltreiben 152 Haſen, 1 Fuchs 
und 7 Rebhühner erlegt. 
„Die Dienſtſtunden bei der Kreis⸗Kommunal⸗ und Kreis⸗Spar⸗ 
kaſſe ſind wie folgt feſtgeſetzt: von 9 Uhr Vormittags bis 12% Uhr 
Nachmittags und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags. Am Nachmittage des 
vorletzten Tages jeden Monats bleibt die Kaſſe geſchloſſen. 15 

—* Keine Extra⸗Uniformen mehr. Wie ein Berichterſtatter von 
ſonſt gut informirter Seite hört, ſoll von maßgebender Stelle ein Erlaß 
in Ausſicht Heben, der das Tragen von jogenannten Extra⸗Uniformen für 
Unteroffiziere, Einjährig⸗Freiwillige und Gemeine aller Waffengattungen 
durchweg verbietet. Bisher war die Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen 
ſolcher „unvorſchriftsmäßigen“ Uniformen mehr oder weniger Sache der 
betreffenden, Regiments⸗ reſp. ſelbſtſtändigen Bataillonskommandeuxe. Dem: 


gemäß galten ſchon ſeit einigen Jahren für einzelne Truppentheile Be⸗ 


timmungen, wonach das Tragen von Extra⸗Uniformen entweder nur noch 
den Unteroffizier⸗Chargen oder ebendenſelben und den Einzjährig⸗Frei⸗ 
willigen geſtattet war, bei anderen Regimentern wiederum galt das Verbot 
auch für die Unteroffiziere. Bei der Kavallerie und Artillerie waren Extra⸗ 
Uniformen bisher nur in den wenigſten Fällen unterſagt. Nur Offizier⸗ 
Wpbanten werden von dem zu erwartenden allgemeinen Verbot nicht be⸗ 
troſſen. Dahingegen wird Unteroffizieren, Einjährigen und den übrigen 
Mannſchaften freigeſtellt werden, ſich bei den betreffenden Regiments⸗ reſp. 
Bataillonsſchneidern eigene Uniformen aue etwas beſſeren Stoff ꝛc. anfertigen 
zu laſſen, die jedoch in Sitz und Schnitt den Kommiß⸗Anzügen vollſtändig 
entſprechen müſſen. Die bisher gebräuchlichen Extra-Uniformen wurden 
bekanntlich mit den verſchtedenſten Verfeinerungen hergeſtellt, zeigten 
eidengeſtickte Litzen, ſeidenes Futter, womöglich echt ſilberne oder vergoldete 
öpfe 2c. und waren je nach Bedarf wattirt. Ebenſo ſoll das Tragen 


Wer ein Wirklich gates Doerſtadt ele 
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Musik-Automaten, beraelaſſte. 
wende ſich an die Uhrenhandlung von] Sprechſtunden: 


Carl Preiss, Breiteſtr. 32 


Meparaturen an Mufirtwerken füuber u. billig 
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von Extra⸗Seitengewehren reſp. Degen und Extra⸗Helmen verboten werden. 
Väter, deren „einjährige Söhne“ ihre Dienſtzeit noch vor ſich haben, werden 
das erwähnte Verbot mit Freuden begrüßen, denn es bedeutet eine weſent⸗ 
liche Erſparniß. Das Anſchaffen und Inſtandhalten einer ſolchen Extra⸗ 
Uniform und Ausrüſtung koſtet doch immer ſeine 200 Mark und mehr 
für einen Infanteriſten. Bei der Kavallerie ſtieg die Summe hierfür mit⸗ 
unter in die Tauſende. 

— Einſtellung von Schiffsjungen. Die Schiffsjungen⸗Abtheilung 
der kaiſ. Marine hat die Beſtimmung, Matroſen und Unteroffiziere für 
die Marine heranzubilden und namentlich auch das Material zu liefern 
für die bevorzugten Stellen des Unterofſizierſtandes und der Lerwalfung 
des Seeweſens. Der einzuſtellende Junge ſoll für gewöhnlich 15 bis 16 
Jahre alt ſein, und nur bei großer Körperſtärke iſt ausnahmsweiſe eine 
frühere Einſtellung geſtattet. Der Junge muß vollkommen geſund, im 
Verhältniß zu ſeinem Alter kräftig gebaut und frei von körperlichen Ge⸗ 
brechen und wahrnehmbaren Anlagen zu chroniſchen Krankheiten ſein, ein 
ſcharfes Auge, normales Farben⸗Unterſcheidungsvermögen, gutes Gehör 
auf beiden Ohren und fehlerfreie ne ſtotternde) Sprache beſitzen. Unter 
14", Jahren muß der Einzuſtellende eine Größe von mindeſtens 1,42 Meter 
und einen Bruſtumfang von mindeſtens 0,69 Meter, über 15 Jahren eine 
Größe von mindeſtens 1,47 Meter und einen Bruſtumfang von mindeſtens 
0,73 Meter beſitzen. Der Junge muß leſerlich und ziemlich richtig ſchreiben, 
ohne Anſtoß leſen und die vier Grundrechnungsarten gebrauchen können. 
Wer in die Schiffsjungen⸗Abtheilung einzutreten wünſcht, hat ſich perſön⸗ 
lich bei dem Kommandeur des Landwehrbezirks ſeiner Heimath — oder, 
wer dazu Gelegenheit hat, perſönlich bei dem Kommandeur der Schiffs⸗ 
jungeu⸗Abtheilung zu Friedrichsort bei Kiel — zu melden und feinen Ge⸗ 
burtsſchein, ſowie eine ſchriftliche, von der Ortspolizeibehörde beſcheinigte 
Einwilligung des Vaters oder Vormundes vorzulegen. Iſt der Junge 
tauglich, ſo erfolgt ſeine Anmeldung durch das Bezirkskommando. Die 
Aufnahme erfolgt ſpäleſtens Anfang März. 

88 Wegeſperre. Die Planirungs⸗ und Vorbereitungs-Arbeiten an 
der Wegeſtrecke von Stanislawowo⸗Sluszewo haben ſeit dem 21. November 
behufs Hartle ung mit Lehm und Kies begonnen, daher wird der Weg 
bis auf weiteres geſperrt. Die Paſſage mit Fuhrwerk geht über Bahnhof 
Ottlotſchin unweit am Bahnmeiſterhaufe den links einführenden Weg durch 


die Königl. Karſchauer⸗ und Privatforſt Stanislawowo⸗Sluszewo und 
inündet in Pieczenia unweit dem Kgl. Neben⸗Zollamt ein. 
Die Auszahlung der Löſchgebühren für das Feuer in der 


Brückenſtraße erfolgt 
miſſariat. 

* Gefunden eine Quittungskarte Nr. 1 in der Mauerſtraße, eine 
Medaille im Rathhauſe. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

. Verhaftet 7 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 2,37 Meter. 
Das von Warſchau gemeldete Wachswaſſer übt jetzt auch bei Thorn ſeinen 
Einfluß, indem hier das Waſſer gegen Sonnabend erheblich geſtiegen iſt. 
Heute meldet indeſſen Warſchau ſchon fallend Waſſer. 


Jitterarifches. 
Bei der Wahl eines Taſchenbuchs iſt es für den Landwirt) bekann tlich 
von erſter Bedeutung, daß daſſelbe alle zum Eintragen oder Nachſehen 
nöthigen Tabellen enthält, ohne dabei unnöthige Tabellen zu bringen und 
den Umfang eines bequemen Taſchenbuchs zu überſchreiten. Dieſe beiden 
wichtigen Eigenſchaften finden wir in vorzüglicher Weiſe vereinigt in dem 
uns ſeit dreißig Jahren lieb gewordenen Trowitz'ſchen Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Notizkalender (Verlag von Trowitzſch und Sohn in Berlin), 
der nebenher den Vorzug hat, ſich durch beſondere Billigkeit (in Leinwand 
Mk. 1,50, in Leder 2 M.) auszuzeichnen. Zum . enthält er für 
jeden Tag 1], Seite, außerdem eine Anzahl leerer Blätter, Tagelohn⸗Regiſter, 
Fütterungs,⸗Ausſaat⸗, Ernte⸗, Erdruſch⸗, Heuernte⸗, Dünger⸗Ausfuhr⸗ 
Tabellen, Vieh⸗Einnahme⸗ und Ausgabe⸗ und Melk⸗Regiſter. Zum Nach- 
ſchlagen finden wir Lohn⸗, Ausſaat⸗, Ertrags⸗ und Futter Tabellen, 
Trüchtigkeits⸗, Brüt⸗, Brünſtigkeits⸗ und Jagd⸗Kalender, Spiritus⸗Tabellen, 
Berechnung des Kubikinhalts runder Stämme, Rathgeber bei Unglücksſällen 
und zahlreiche andere Tabellen und Rechenhelfer. Von Dr. Otto von der 
Landwirthſchaftlichen Hochſchule iſt eine Einführung in die ſo wichtige Frage 
der Bodenimpfung beigefügt, deren Beachtung ſich jedem bezahlt machen 
wird. Wir empfehlen den bewährten Kalender auch für 1894 aufs wärmſte 
und ſind gewiß, es wird ihn keiner mehr entbehren mögen, der ſeine 
Vorzüge einmal kennen gelernt hat. 


Eigene Drath- Nachrichten 
? der „Thorner Zeitung.“ a 

Paris, 27. November. (12 Uhr.) Die Morgenblätter ſpreche n 
von einem Kabinet Dupuy mit Conſtans als Miniſter des Aeußern. 

Ro m, 27. November (12 Uhr.) Trotz gegentheiliger Gerüchte 
iſt die Geſundheit des Papſtes gut. 

— Geſtern Mittag fanden Zuſammenrottungen ſtatt. Die Mani⸗ 
feſtanten ſchrien: „Nieder mit den Dieben!“ Die Polizei drang 
mit blanker Waffe ein und nahm zahlreiche Verhaftungen vor. 

— Die Miniſterkriſis iſt noch nicht beendet. 

Le Ma a 6, 27. November (12 Uhr.) Ein Großfeuer zerſtörte 
die größte Schuhfabrik Frankreichs. Der Schaden beträgt eine Million. 
350 Arbeiter find dadurch brot los. N 

Warſchau, 27. November (12 Uhr 34 Min.). Waſſerſtand der 
Weichſel geſtern früh 2,31, hente 1,88 m. 


Delegraphiſche Depeſchen 
15 des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Bremen, 26. November. Bei den Bürgerſchaftswahlen 

haben in ſämmtlichen 27 Bezirken die Liberalen geſiegt. Die Soziale 

demokraten brachten es trotz der direkten geheimen Wahl und unge⸗ 

achtet der lebhaften Agitation nur auf wenige Stimmen und verloren 

ihre bisherigen Sitze. . 

Pra g. 26. November. In der czechiſchen Univerſität kam es 
heute bei der Immatrikulation wiederum zu ſkandalöſen Szenen. Der 
altezechiſche Student Pavlouſet wurde von jungezechiſchen Studenten 
ſo ſchwer verletzt, daß ſein Zuſtand bedenklich iſt. Die Ruhe konnte, 
trotz aller gütlichen Vermittlung, nicht hergeſtellt werden, ſo daß 
ſchließlich die Polizei einſchreiten mußte. 

Warſch a u, 26. November. An Stelle des General Gurko ſoll 


am Mittwoch Nachmittag 6 Uhr im Polizei⸗Kom⸗ 


(4473) Schmerzloſe 


® „Lahn-Üperationen, 
künſtliche Zähne u. BPlomben. 


Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (2495) 
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aus Mocker. 
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in Pr. Leibitſch bei Herrn Miesler: 

jeden Montag u. Donnerftag 
von 1112 Uhr Mittags, 

in Poln. Leibitſch in der Apotheke: 

jeden Montag u. Donnerftag 

von 12—1½ Uhr Nachm., 

in Thorn bei Hrn. H. v. Olszewski, 

Breiteſtr.: jed. Dienſtag u Freitag 

Wi von 12—1 Uhr Mittags. 


. 


Mittel nütz 
ſchlimmer u 


zu müſſen. 


Volbeding, 


Reines Blut 


die Gesundheit! 
Geheime 
Ausſchlag, Bläſſe, allgemeine Mü⸗ 
digkeit, Schwäche verſchwinden bei 
Krnbem Blute. Wir garantiren 


Bei Anfragen Retourmarke beilegen. 


„Office Sanitas“, Paris 
20. Boulevard St Michel. 


Dankſagung. 
2 volle Jahre litt ich an einem offenen 
Bein in Handtellergröße. Alle ärztlichen 
ich, mein Leiden mit ins Grab nehmen 


mit der Homögpathie Herr Dr. med. 


in Düſſeldorf, heilte mein Bein voll⸗ 


ein Großfürſt zum General⸗Gouverneur von Polen ernannt werden. 
Das Befinden Gurkos giebt keine Hoffnung mehr auf Beſſerung. 
Madrid, 26. November. In Rio Oeo haben Araber eine 
Abtheilung ſpaniſcher Truppen umzingelt. Dieſelbe ſoll ſich ohne 
Waffen, Munition und Lebensmittel befinden, Man glaubt, daß 


wegen des Mangels an Schiffen die Hilfe zu ipät kommen werde. 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. ? 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel Thorn, den 27. November. 2,37 über Null 
a Warſchau, den 22. November 80 „ RER 
5 Brahemünde, den 24. November 3,24 %%% „ 

Brahe: Bromberg, den 24. November r 


Handels nachrichten. 
Danzig 25. November. 
Weizen loco per Tonne von 1000 Kilgr. 85/137 bez. Regulirungs⸗ 
7 reis bunt lieferbar, tranſit 745. Gr. 116 Mk., zum freien 
erkehr 756 Or Gd. 136 M. { 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 1160118 M. tranſit 85 M. Regulirungspreis 
714 Gr. lieferbar inländ. 116 M., unterpolniſch 85 M., 


trauſit 83 Mk. 
Liter contigent. 50 M. 


Spiritus per 1000 “ 
30% M., kurze Lieferung 30 M. Gd. Dezeb.⸗ 


ez., nichteonting. 
ärzg0 ;], M. Gd. 


Telograph iſche Schlußcourſo. 


Berlin, den 27. November. 8 


Tendenz der Fondsbörſe: ſehr ſchwankend. 27. 11. 93. 25. II. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 113,85 214,10 
Wechſel auf Warſchau kurz . 212,95 213, 
Halle 3 proc. Confol3.. 85,25 85,25 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 99,75 99,80 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,40 106,40 
Polnische A 41% proc. 65,.— 65,10 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 63,.— 68,10 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 95,90 96,— 
Disconto Commandit Antheile. 168,25 168,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 162,55 | 162,10 
Weizen: Nov.⸗ Dee. 143,— 142,75 
Mat 4 150,25 150,25 

loco in New⸗Nork 67,% 673, 

Roggen: loco. 1 27,— 1. 127.— 
Nov. ⸗Dez. 8 125,75 126,25 

April 94. 129,25| 129,75 

Mai 94 . 129,75 130,50 

Rüböl: Nov. De. . 47,50 47,90 
April-Mai 94 . 48,10 48,10 

Spiritus: 50er loco 51,20 51,40 
70er loco 31,90 32,— 

Nov.⸗Dez. 3150] 31,40 

April 94. 36,80 36,80 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — 


Lombard⸗Zinsfuß 5 ¼ reſp. 6 pCt. 
London⸗Discont 5 pCt.. ; 8 ee; . 


Standesamtliche Nachrichten 
der Stadt Thorn. 
Vom 20. bis 25. November. 
Geboren: 1. Siegmund, S. d. Gärtners Joſeph Mareinak. 2. Otto, 


S. d. Schneiders Franz Döhling. 3. Frieda, T. d. Maurergeſellen Friedr. 
Hoffmann. 4. Erich, S. d. Arbeiters Chriſtian Wölk. 5. Anna, T. d. 
Schuhmachers Johann Smoligacki. 6. Rem, unehel. S. 7. Kurt, ©. 
d. Schuhmachers Wilhelm Lehniſch. 8. Hilda, T. d. Tiſchlermeiſters Her⸗ 
mann Thober. 9. Eva, T. d. Arbeiters Peter Blockhaus. 10. Viktor, S. 


d. Arbeiters Michael Wladarski. 5 

Geſtorben: 1. unverehel. Valeria Wojtkowiak 23 Jahre. 2. Anna, 
8 Jahre, T. d. Arbeiters Ignatz Weretiofi. 3. Arthur, 2 Mon., S. d. 
Schneiders Ferdinand Reiler. 4. Helene, 11 Jahre, T. d. Schachtmeiſters 
Martin Dombrowski. 5. Arbeiter Michael Bednarski, 72 Jahre. 6. Ella, 
1 Mon., T. d. Briefträgers Friedr. Kropel. 7. Joſephine, 3 Jahre, T. 
d. Arbeiters Franz Trykowski. 8. Wittwe Anna Schulz, geb. Bornemann, 
70 Jahre. 9. Editha, 1. Mon., T. d. Schuhmachers Joſeph Angowski. 
10. Joſeph, 1 Jahr, S. d. Arbeiters Michael Michurzewski. 11. Kurt, 2 
Jahre, S. d. Reviſions⸗Aufſehers Oskar Kerſten. 12. Hulda Freſchte geb. 
Geelhaar, 54 Jahre, Ehefrau d. Schiffseigners Karl Freſchke. 13. Juli⸗ 
anna, 6 Jahre, T. d. Stellmachers Franz Zawieracz. 14. Altſitzerfrau 
Katharina Balkowski, geb. Dulski, 79 Jahre. 

„Zum ehelichen Aufgebot: 1. Zimmermann Julius Hoffmann und 
Eliſabeth Wawrowski. 2. Bureaugehilfe Edmund Lüdtke und Mathilde 
Steinke. 3. Hilfslademeiſter Paul Richter⸗Thorn und Gertrude Orlowius⸗ 
Mocker. 4. Kaufmann Iſidor Tuchler⸗Groß Byslaw und Fritze Roſen⸗ 
berg⸗Thorn. 5. Schuhmacher Johann Schlawsky⸗Neidenburg und Henriette 
Napierski⸗Barthenguth. 6. Arbeiter Hermann Müller u. Johanna Schar⸗ 
lock⸗Leopoldshagen. 7. Arbeiter Karl Hoffmann⸗Podgorz und Emma 
Hammermeiſter⸗Ober⸗Neſſau. 8. Arbeiter Karl Krämer und Emilie 
Schmidt⸗Danzig. 9. Klempnergeſelle David Rautenberg⸗Danzig u. Emma 
Schultz⸗Thorn. ; 

Ehelich find verbunden: 1. Kaufmann Louis Puttkammer mit 
Klara Kolinski. 2. Kreisſchreiber Joſeph Plazalski mit Anna Rataszewsti. 
3. Lehrer Julius Faedtke mit Klara Kätelhodt. 4. Arbeiter Wilhelm Hand⸗ 
lenke mit Henriette Domnik. 

2 — 


Dienſtag den 28. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 46 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 50 Minuten. 


Bautechnicker, 
mit hieſigen Verhältniſſen vollſtändig 
vertraut und mit allen ins Fach 
ſchlagende Arbeiten bewandert, ſucht 
Stellung, eventl. N beubeſchäfti⸗ 
gung. Zeugniſſe zur Verfügung 
Gefl Offerten unter X. 311 an 
die Exped. d. Zig. erbeten. (4496) 
Suche für mein Futermittel⸗ u. 
9 einen 
E Lehrling 


mit guter Schulbildung (4469) 
Stefan Reichel. 


Lehrling 
für unſer Comtoir geſucht. 
Petzold & Company, 
Engineers Limited, 
Keſſelſchmiede, Guengieberet u. Maſchinenſaß til, 


E a 


Krankheiten, Flechten, 


kalen Erfolg bei Gebrauch 
Methode. (1207) 


ten nichts, es wurde immer 
nd ſchmerzte. Schon glaubte 


Da verſuchte ichs noch mal 


prakt. homö u pathiſcher Arzt 


in möbl. b. ſof. 
billig zu verm. Culmerſtr. 15, 1. 
Nimſſen Pferdeſtalle SET. Wohnung. 
ſogl. z. verm. S. Blum. gabe 


J Sprechſtünden von 91 6. 06 Uhr. 


in sche. Musikalie and! u. a — — — . ſſtändi S 
T Trautwein“ j Poliklinik von 8—9 Uhr früh. 18668) | 4 ſtändig zum Staunen meiner Bekannten ine herrſchaftl. Wohn 5 Jun 
5 NK. 3 j er 5 — — — N 5 ir i i 1 : * . U. 
ear. 1820 Berlin, Leipztaerür. 120. Vaseline Cold Cream Seile 5 . ee ich ihm 4400 ö 95 Zub, 3. Eig. 2. v. Culmerſtr. 4. 


D ae eee wee Grimmlinghauſen bei Neuß. tWolirte Wohnung Bache 15. 


Tuhrenunternehmer 


12 r Seifen, beſonders gegen rauhe, P ‚ 
ce ee zur Abfuhr von Erde aus verſchiedenen ride u. ee ene Haut, 1255 Car- Beyen, Schiniedemeiftet: Mittlere Wohnung 
A m mee Straßen der Stadt, auch zur Anfuhrſſſum Waſchen u. Baden kleiner Kinder Im „Waldhäus hen“ L. Etg. Schuhmachecſtr. 17 Jof. 4. verm. 


von Ziegeln, ſogleich geſucht durch . Vorr. A Pack. enth. 3 St. 50 Pf. bei 


ſind mehrere kleine u große möblirte 
Maurermeister Mehrlein. Adolf Leetz. (4174) 


im z. v. 
Wohnung. mit aach ohne Penf. zu verm. 


N. 3. m. a. o. Bekoſt. Topperwicnst. 35,1 


geſucht. Meldungen Zeglerftrage 22, 
1 Treppe, morgens von 8— 10 Uhr. 


E Artushof. 3 


4 1 Empfehle ausgefuchte 
Pa. Holsteiner Austern 
W ee per — im wien 2 P 5 Ge 
2,25 Mk.; obige Auſter ift der Pa. Holl. Auster gleich, . h 
1, Meer Bezug von Husum tägtic ih |zur Welt de Better ber lite. 
und Frau. In ferner UF” alle Beliesteſſen der Saiſon "ng nehmer für die General : Verfammfung 
Die Beerdigung findet am 28. ; Wild u Geflügel eto, Pa. Russ. Caviar in sen untengenannten Terminen in 
ds. Mis. Nachm. 2 Uhr ſtatt. (Schischin-Berlin). dem Saal von Nicolai, Mauer- 


Circus 


Blumenfeld & Goldkette, 


Thorn. 
Dienftag, den 28. November er.: 
Abends 8 Uhr: 


Gr. Vorſtellung. 
Zum Schluß. Zum erſten Mals: 
Barbaras, 


Heute Er 1 nach 5 


rem Leiden unſer heißgeliebtes, 
herziges 


Lieschen. 


P 
Allgemeine Drtskrankenkasse 


Neuwahl zur Generalverfamminng. 
Wir laden hierdurch die Mitglieder 


Thorn, 26. November 1893. 
Landgerichtsſekretär H. Wernicke 


Regelmäßiger Mittagstiſch. ſtraße Nr. 62 zu erſcheinen und ihr[ Der Sioux⸗Indianer⸗ Häuptling 
Bekanntmachung. Fe e l rr e lich, & le 
Die Erd- und Böldungsazbeiten zu e Grosse Abendkarte zu kleinen Preisen. mm g u. biesen gen ſich a der oa * W Amerikas 
Herftellung von Schneeſchutz⸗Anlagen 7 . 2 betheiligen dürfen, welche am Termins⸗ Nach einer wahren Begebenheit, zu⸗ 
zwiſchen Station Biskupitz und Gneſen, Psshorrbräu-Or iginal-Gebinde tage in Folge ihres Arbeitsverhältnifjes] ſammengeſetzt 1926 Buffallo Bil. 


wobei rund 8000-+.8500 45000 cbm von 10 Liter an laufende Nummero treffen jede Woche Flag noch Mitglieder der Kaſſe find. 


Boden zu bewegen find, ſollen getheilt pünktlich e in. Die Wahl der Vertreter erfolgt[ Morgen Mittwoch, den 29. er:: 


oder im Ganzen vergeben werden. unter Leitung des Vorſtandes gemäß 
Bedingungen können in unſerem C. Mey ling; 34 und 46 des Kaſſenſtatuts nach den 2 große Vorſtellungen. 
Amtsgebäude hierſelbſt, St. Martin⸗ Vertreter der Brauerei &. Pschorr-München Lohnklaſſen, welche aus den Mitglieder ⸗ Nachmittags 4 Uhr 


ſtraße 40 während der Amtsſtunden Quittungsblichern erſichtlich ſind. 


eingeſehen und auch gegen poſtfreie e e Es wählen nur ſolche Mitglieder, 
(Porto- und Beſtellgebühr) Einſendung N ( jähri im Beſitz d 
Königliche Oberförsterei Schirpitz basta deen ce And und boa 


von 75 Pf. von uns bezogen werden. 
Angebote ſind bis zum Mittwoch, 


findet auf vielſeitigen Wunſch eine 


Extea BE 
Schüler- und Schülerinnen -Vorſtellung 
zu ganz ermäßigten Preiſen ſtatt. 


Die Lohnklaſſe I und II zuſammen 


150 ai Sperrſitz 50 Pf. — I Platz 40 Pf, 
Vortage sieben |. Am 29. November 1893 von Vormittags 10 Uhr ab Aer er ae ere a e e SER 
Zuſchlagsfriſt * Base. 8 (4468) 5 5 Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefernhölzer Sonntag 1 — — an me ia 28 Pf. 
Poſen, den 19. November 1893. 8 un: Vormittags um 11 Uhr. II. P. 3 ie 25 Pf. 
Königliches Eiſenbahn⸗ Betriebs: Amt. Schutzbezirk Schirpitz. Trockenhieb: ca. —— Rm. ee die kahnklaße — + a Hr at in e anne 15 
(Alen- Thorn) _ (4456) 756 „ Reiſer III. Cl. rechtigte Mitglieder 10 ber- nur an der Kaſſe zu haben. 
ge ae Sa 3 Schutzbezirk Lugau, Jagen ee eee ur an der Thorn⸗ ene engen (4498) Die Direction. 
Mittwody, 20. November 1898 ee Vormittags 1¼ Uhr Thorner Nedertafel. 
1 ce > Mir. 1000 „ V. Cl. Die Kohnklaffe IV 922 wahlbe- Dienſtag: Uebungs⸗Abend 
Rt. . Wett, e ängungöiaglen fü 5 50 Rm. loten, 5 in Da ale im Heinen Schützenhaus Saal. 
St \ ichtsra i 7 4 
45 A hies, gen dle = z mar 1 12 * den 3 Jezember um Liederkranz. 
. w n., 5 3 . 0 
inmermeiner Zeiensborfi" deren i 220 „ ad ur GL. außerdem ie gnunktafe V. 1035 gabe ZittweR,d. 20, November er, 
er ion am 16. Mai 1894 ab» Trockenhieb, Jagen 182a 23 „ — = rechtigte Mitglieder 21 Ver- wi 40 /a m 
uff. " . . " 
Nr. 2. Betr. Aufnahme einer Anleihe für] Schutzbezirk Ruhheide, Jagen 138, 139, 140, 141, an der Thorn⸗Argenauer a gi * 3 „ in ervergn gen 
Dede der Kanaliſation und Waſſer⸗ Chauſſee: ca. 1000 Nm. trockene Stangenhaufen bee IH. Cl.) - 15 2 en 3. Pezember u i grossen Saaled.Schütgenlianses 
Nr. 3. Verlängerung des Vertrages mit der Schutzbezirk Karſchau, vom Trockniß-Einſchlage: Nie £ohuklaffe VI und VII zu- D * ’ 
Firma 1 . und Walter über 336 Rm. Kloben, ſammen 577 wahlberechtigte Mit er orstand. 
ae. eines Platzes an der Paſtor⸗ 10 „ Ale & glieder 12 Vertreter, wozu Ter⸗ orner eamien- erein 
. eiſer I. Cl. ’ Ch ß 5 | 
Nr. 4. Betr. desgl. des V 3 mit der]; ' \ 4 min anſteht Sonntag, den 3. De⸗ 
r. 4 3 — > ae dehnt Maut warfen zum Verkaufe ausgeboten werden. dh as Fe ee — 1 Uhr. e ee e i er., 
über die Reinigung der Schornſteine ie betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz Schließlich ersuchen wir die Kaffen- 3 
in den ſtädtiſchen Gebäuden. auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. ri f. itafieber recht galt! Wahl i Winter 4 Vergnügen 
Nr. 5. Betr. die üblichen Neujahrsglück⸗ Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt] mitglie⸗ zahlreich zur Wahl J. 
wünſche an die Kaiſerliche Familie.] gemacht. zu erſcheinen und ihr Wahlrecht aus: im Artushofe. 
Nr. 6. F Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. zuüben. Der Vorſtaud (4446) (449) Der Vorstand. 
event. Erbauung von Cholera⸗Ba⸗ Schirpitz, den 24. November 1893. ber allgemeinen Orlölrankenkaſſe. eute, Dieuflag 7 
S8 . Bar 5. Wahl des Lehrers Jul. Klint Der Oberförſter. (4487) K Swit, Eisbeine 
aus Papelkau zum Lehrer an den Gensert. Vorſitzender. a 
gegen Häbtifchen Schulen mit Sauerkraut und Meerettig. 


Zrazy mit Schmorkohl. 
Alex. Maciejemski 


vis & vis dem *al. Lanogericht. 


alutensilien!! 


Tuben für Oelmalerei und Tuben für Aqua- 
'rellmalerei in frischen Füllungen; alle 
Sorten Pinsel, Paletten Palettmesser und 
Stecher, Firnisse und Lacke, Malleinwand, 
Malpapier, Malpappe, Malcarton, Julien- 
Carton, Farbenkasten in allen Preislagen. 
Colorirstifte, grösste Auswahl in Holzsachen, 


"Garen u or. Pichert, Schloßſtraßeſ Meneinz Drtskrankenkase 


Thorn, den 25. November 1893. E * ” 
3 ee n Badezimmer und Küchen en eee 


der Stadtve rorbneten » Berjammlung. 


; itgeber e für d 
ex Boehtke. . Moſaikplatten, einfach und gemuſtert, als Fußbodenbelag ben Ahnen belegen eher (Ge 
Hausbesitzer- Ver BIN. | und glafirte Platten in den verſchiedenſten Mustern für ſellen, Gehilfen. Ledrlinge. Fabrikar⸗ 


Wohnungsanzeigen. (1324) 5 kae 2c.) an die allgemeine Ortskranken⸗ 
2 ei 1 ö aſſe Beiträge ganz oder zu einem Drittel 
n eee et e außergewöhnlich billigen aus eigenen Mitteln entrichten, ein, zur 

1 7 7 9 i . 
Sountag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. | Preiſen auf Wunſch übernehmen und das Vorlegen der Platten. RN für Thon: u; Pap sachen zum Bemalon, ste 
— us in 5 te 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen Mitwoch, 6. Deember er, cee . 0 
Abends 8 Uhr Sämmtliche Gegenstände in 


im . 5 4 bei 
errn Uhrmacher Max Lange. 
et in den Saal" son Notes, kan Se u edigenr 
hierſelöſt, Mauerſtr. 62 5 © Buchhandlung von 


Breiteſtr. 8, mbl. 2. Et. 2 Zim. 40 M. 
zu erſcheinen und ihr Wahlrecht aus zu⸗ 5 3 Schwar tz. 


= Tel.-Adr: Glückscollecte Berlin. — .. 


Grosse Berliner Rothe-Krouz-Lotterie, | 


Ziehung 4—9 Dezember 1893 I Gew. von 100000 


— u 


Bäckerſtraße 21, 3. Et. 1 Zim. 90 M. 
Baderſtraße 4, 2. Et. 2 Zim. 210 M. 


Mauerſtraße 36, 1. Et. 3 Zim. 370 M. N — 0600 15 
Sofftzaße NR han 6 Sun, Ne —— 16879 Geldge 4 inne. = ya 2500 Die Wahl iſt geheim und erfolgt —ö—j—ü— 
ein Grumpſtact in güne Laßt au Ei jerzu empfehle: „ „ unter Leitung des Vorſtandes gemäß = 
e Be, 02 Hebel | Originalioose, aa mn. 3% 3 Mel 155 ui me sera) BEE Em En, 
ertrag, zu verkaufen. 5 Anthell-Loose '|, Mk. 1,75, !, ‚00. ER Abgabe von Stimmzzetteln. 1 
Breiteftraße 6, 1. Et. 6 Zim. 1200 M. Für Porto und Listen extra 304Pfg. > nut 282 85 ſind 33 Arbeitgeber- Vertreter zu Schlat m 
Mellinſtraße 66, 1. Et. 3 Zim. 260 M. Bestellungen erbitte 9 später 180 5 3. 100 wählen. (4447 
Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M. die Loose theurer werden a um 50 Ser Borg En 
Copernicusſtr. 5, 3. Et. 2 Zim 200 M. M. Meyers Glückskollekte _ 00 der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
Breiteſtraße 17, 3. Et. 6 Zim. 750 M. BERLIN O, Grüner Weg 40. K. Swit, 
Schloßſtr. 4 part. möbl. 3 Zim. 30 M. 2 1 Vorſitzender 
Hofſtraße 8, part. 3 Zim. 240 M. 8 . 
Heiligegeiſtſtr. 6, 1Etg. 1 Zim. 140 M. — empfiehlt 


iſchereiſtr. 53, 2. Et 3 Zim. 350 M. r 2 . 
Meri 18,1. 61.1 Sim 2. 10090 | Berliner Rothe Kreuzlotterie 
Fade 2 urg dbl — Bin = M. \ 0 Kun 0 zn Ziehung vom 4. 9. Dezember d. J. Im 1328 der 
Gerberſtr. 13/15 2. Et. 2 Zim. 240 M. 1 15600 „ 15 000 Kgl. Preuss. Gen.-Lotterie- Direction. 

4 
0 


Die Original- Meins der 


Doliva & Kaminski. 
Feiert EA 
Damengarderobe 


jeder Art fertigt unter Garantie 
guter Arbeit u. tadellosen Sitzens. 
AM. Büchle, Modifin, 
A LCoppernicusſtr. 24. 

ie Daſelbſt können ſich junge 
Mädchen zur Erlernung der 
feinen Damenſchneiderei melden. 


Lr 


Pro ganze Flasche 
MN 225-6 — 
. » 2,25-5.25 
. „ 3.00-6,— 
. 2.60 —4.— 


2 
1 10000 „ 20000 Die Gewinne (nur baares Geld) betragen über 
Gerberſtr. 13/15 3. Et. 3 Zim. 310 M. = 3000 „ 2 — 211: ee 
Mauerſtr. 22 Erdgeſch. 2 Zim. 135 M. 1 4 en r 18090 2 Million —Mar k 
Hofſtraße ? 2. Et. 8 Zim. 900 M.] 100 500 „ 50000 | ½ Öriginal-Loose 3 M., ½ Antheil 1%, M. 
Mauerſtr. 36 3 Et. 3 Zim. 360 M.] 180 » 100 „ 15000 Viertel 1 M. 

„ 2.25 
Tarragona 1.90 go, 
sind zu O:iginal- Preisen: zu haben 
t Thorn: 

% J. G. Adolph 


Die fortwährenden Verwechslungen 
mit neuen Bodega - Firmen werden 
durch Beachtung des Wortes 
„Continental“ sicher vermieden, 


(4481) 


Jakobsſtraße 17, 3. Et. 2 Zim. 255 M. 17870 Gewinne M. 575 000 
Mellin u. Ulanenſtraße 2 Et. 6 Zim. hat zu vergeben Gustav 5 Sanitätskäſe. 


Coppernftr. 18, 1 Et. 5 Zim. 1000 M. 
65 8 
9 85 8 27 M. CCC TTT 


Schuhmacherſt. J, 1. Et. 4 jim. 1050 M. 16000 2 15 „ 240000 [(amtl. Liste u. Porto 30 Pf.) versend. auch unter Nachn. 
Baderſtr. 10, groß. Hofraum 150 M 

iteſtr. 8, 1. Et. 2 mbl. Zim. 
Breiteſtr I N 


115808 Rob Th. Schröder, ca... Lübeck. 
a base 320 M1500 Mk. Mündelgelder Gandersheimer 
Mauerſtr. 52, 1. Et. 4 


nen tees er 


Ich verſende als Spezialität meine 


Seglerſtraße 5, part. 5 Zim. 900 M. | er ° . und Marmoniums 
Seitenhkaße 8 act. 3 Bun. 400 M. Schles. Gebirgs-Halbleinen SE | e 
Mellinſtr. 136, Erdgſch. 4 Zim. 2 74 em breit le Mk. Gebir em Rei le 44. —; meine ol anto eln ad Sn . 
Mellinſtr. 136, 2. Et. 3 Zim. 200 M. r Schles. Gebirgs-Reinleinen 7 0 i 
Baderftr. 10, 2. Et. 3 Jim. 350 M. 76 em breit für Mt. 16, —, en für Mt 17,—. iowie Sohlenhölzer dazu liefert in Baelin UW. 19, Ierufalewerfir. u 
Breiteſtr. 47, parterre 3 Zim. 360 M. das Schock 33½ Meter bis zu den i Qualitäten. vorzüglicher Ausführung. 8 N ; B 

Mellinſtr. 76, parterre 3 Zim. 330 M. Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) M € eu- und Einen Lehrlin 
e e eee —.— Pantinen-Fabrik um ſofortigen Eintritt ſucht (3859) 
Mellinſtr. 89, Burſchgel. Pierdeit. 150 M. zart ; M. Loewenson, Goldarbeiter. 


zu Pr. Holland. (3262) 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Breiteſtr. 4, 3. Et. 4 Zim. 600 M. 


